SCHATTENMENSCHEN
Vorwort
„Siehst du wie kraftvoll der Fluss fließt? Er ist unumkehrbar! Der Mensch kann sein Flussbett begradigen, Staudämme bauen, ihn umleiten, aufhalten kann er ihn nicht! Er fließt seiner Bestimmung entgegen und reißt alles mit sich, was sich ihm in den Weg stellt. Und wie der Fluss, so auch unsere Gesellschaft! Sie baut ständig neuen Druck auf, deren Kräfte immer weniger Menschen standhalten können. Sie entwurzeln und werden weggeschwemmt. Menschliches Treibgut!“

(Dialog Paul-Brücke)
Der Film „Schattenmenschen“ ist keine sozialkritische Dokumentation über die Situation von gesellschaftlichen Randgruppen. Obdachlosigkeit und Prostitution ist nicht das zentrale Thema des Films, obwohl die Story im Obdachlosen- und Prostituiertenmilieu spielt. Es geht um Menschen, die trotz ihrer harten, äußeren Umstände sich ihre Gefühle und Emotionen bewahrt haben. Es geht um zwischenmenschliche Beziehungen von Personen unterschiedlichster Herkunft und Nationalität. Menschen die aus dem Bürgerlichen Leben gefallen sind, deren Wünsche, Träume und Sehnsüchte sich aber nicht von den so genannten Normalen Menschen unterscheiden. 
Zur Entstehungsgeschichte des Films ein Zitat von Karl Valentin: 

„ Kunst ist schön, macht aber viel Arbeit.“

Der Situation der Menschen in diesem Film entsprechend, wurde der Film ohne Budget produziert. Was ihm, wie wir meinen, keinen Abbruch getan hat, sondern sich dadurch eine neue bildliche Ästhetik entwickelt hat. 
